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Prolog

Den engagierten und, was seine Gottesdienste angeht, zumindest als kreativ zu bezeichnenden Pfarrer Franz, habe ich auf der Taufe meiner Nichte kennengelernt. Beim üblichen gemeinsamen „Kaffeetrinken“ berichtete er empathisch von seiner letzten Reise in die Partnergemeinde nach Nicaragua. Es wurde mit großem Interesse zugehört und am Ende war klar, dass ich beim nächsten Mal dabei sein wollte.




Vorwort

Die Entwicklungen in Nicaragua seit 2018 und aktuelle wissenschaftliche Arbeiten zur Solidaritätsbewegung in den 80’er Jahren des letzten Jahrhunderts sowie der Film von Petra Hoffmann „Ein Traum von Revolution“ waren Anlass ein kleines Tagebüchlein aus einer Schublade, sowie die Reste einer auf dem Speicher liegenden, verstaubten Sammlung von Fotos hervorzuholen. Text und Fotos sollten dazu beitragen einen möglichst authentischen Einblick in eine Reise der Ökumenischen Initiative „Frieden und Gerechtigkeit für Mittelamerika“ zu ermöglichen.

Das nun vorliegende Buch führt die Leserin oder den Leser auf eine vierwöchige Reise durch Nicaragua, in den Zeiten des „Contra-Kriegs“. Die enge Einbindung der „Internationalisten“ mittels eines priviligierten Zugangs zu sandinistischen Funktionären und hochrangigen Politikern, war Bestandteil der Verteidigung des Landes gegen die aggressive Politik der US-Regierung.

Notizen aus zahlreichen Gesprächsterminen, die wahrheitsgemäß und unter teilweise schwierigen Umständen mit bestmöglicher Sorgfalt niedergeschrieben wurden, sollten seinerzeit dem Autor, zu einem späteren Zeitpunkt, einer vertiefenden Beschäftigung mit verschiedenen Aspekten der sandinistischen Revolution dienen.
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Foto1: Delegation der Ökumenischen Initiative (ÖI) „Frieden und Gerechtigkeit für Mittelamerika“ im Gespräch mit Innenminister Tomás Borge.


Die Angaben der Interview-Partnerinnen und -Partner werden hier nicht diskutiert. Die Referentinnen und Referenten wurden im Rahmen der Gespräche allerdings auch durchaus kritisch hinterfragt, unabhängig davon, ob es sich um Befürworter oder Gegner der sandinistischen Revolution bzw. deren Vertreter/Innen gehandelt hat.

Mit Hilfe von Auszügen aus, dem Autor vorliegenden, zeitgenössischen Material, werden die Notizen der Gespräche mittels Kurzinformationen zu den jeweiligen Gesprächsinhalten der Treffen ergänzt oder eingeordnet.

Die Text-Auszüge entstammen Informationsschreiben und Literatur, auch von Unterstützern und Unterstützerinnen einer friedlichen und gerechten sandinistischen Revolution im Sinne der Menschen Nicaraguas.

In Zeiten der Rückkehr eines imperialen- bzw. kolonialen Denkens, im Osten wie im Westen, sowie einer zunehmenden Rücksichtslosigkeit autokratisch regierender Despoten, erschien es den Herausgebern sinnvoll, dieses Büchlein nun zu veröffentlichen.

„Nicht in der Erkenntnis liegt das Glück, sondern im Erwerben der Erkenntnis.“ Edgar Allen Poe (*1809 – †1849)

Mitte der 80’er Jahre des 20. Jahrhunderts lag das Ende des 2’ten Weltkriegs vier Jahrzehnte in der Vergangenheit. Für viele der damals jungen Generation erschien dieser Zeitraum wie eine Ewigkeit. Berichte von Zeitzeugen waren damals wichtig, um zu verstehen, wie es zu diesem Krieg, mit seinen verheerenden Folgen kommen konnte und um Lehren für die Zukunft daraus zu ziehen.

Wiederum vier Jahrzehnte später richtet sich nun dieses Buch insbesondere auch an junge Menschen.

Vielleicht kann es dazu beitragen zu verstehen, weshalb ein kleines Land, auf der Landbrücke zwischen Süd- und Nordamerika, in den 1980’er Jahren mehr als 10 000 Menschen aus der Bundesrepublik Deutschland dazu bewog dorthin zu reisen, obwohl sich dieses Land in einem Krieg befand.
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Foto2: „Aqui no se rinde nadie!“





Einleitung

Carlos Alberto Fonseca Amador gründete zu Beginn der 1960’er Jahre die „Frente Sandinista de Liberación National“ (FSLN). Ein Bündnis überwiegend linker Gruppierungen, von Kommunisten bis zu Sozialdemokraten, vom Bauern bis zum Bürgerlichen und der Mittelschicht.

Der Name der Organisation geht zurück auf Augusto César Sandino, der nach vielen Jahren als Arbeitsemigrant auf Bananenplantagen (der Fruit Company), Ölfeldern und Bergwerken nordamerikanischer Konzerne, Mitte der 20’ er Jahre des 20. Jahrhunderts, eine bis zu 6000 Mann starke Bauernarmee aufstellte, mit dem Ziel US-amerikanische Marinesoldaten, welche das Land immer wieder besetzt hatten, endgültig aus dem Land zu jagen. Sandinos Generäle waren Handwerker und Bauern, die gegen gut ausgebildete Marines, in einem von beiden Seiten teilweise mit großer Brutalität geführten Krieg, erfolgreich den Widerstand leiteten.

Als 1933 die letzten US-Soldaten das Land verließen, nicht ohne eine gut ausgebildete Nationalgarde („Guardia“) zurückzulassen, legten die Bauern die Waffen nieder und bekamen das von Sandino geforderte Land, um sich in Genossenschaften zu betätigen. Ein Jahr später, am 21. Februar 1934, ließ Anastasio Somoza, Chef der Nationalgarde, General Sandino ermorden. Weitere zwei Jahre später wurde Somoza Präsident des Landesund begründete eine Familiendiktatur.

In den 1960’er Jahren verschärfte sich der Widerstand gegen die Somozas. Nach gescheiterten Militärischen Aktionen Mitte der 60’iger Jahre übernahm Fonseca 1966 das Amt des Generalsekretärs der FSLN. 1968 rief er die Studenten zum bewaffneten Kampf gegen die Somoza Diktatur auf. Ein Jahr später setzte er sich für die Einheit aller oppositionellen Kräfte, Arbeitern, Bauern und Mittelschicht ein. 1969 in Costa Rica verhaftet, kam er 1970 im Austausch gegen Geiseln eines sandinistischen Kommandos frei, ging nach Kuba und kehrte erst 1975 zurück nach Nicaragua.

Am 8. November 1976 fiel Carlos Fonseca als Kommandeur einer militärischen Abteilung der FSLN in den Bergregionen Nicaraguas, im Kampf gegen Somozas Nationalgarde.

Während Sandinos „Markenzeichen“ der Hut mit der breiten Krempe war, musste Fonseca schon als Kind starke Brillengläser tragen. Beide Männer sind überall in Nicaragua auf Bildern verewigt.

Nach dem Tod Fonsecas spaltete sich das Bündnis in drei Untergruppierungen, welche sich erst 1979 wieder zusammenschlossen:

“FSLN GPP” o “Guerra Popular Prolongada”

(Vertreter: Tomás Borge, Henry Ruiz y Bayardo Arce)

“FSLN Proletario”

(Vertreter: Jaime Wheelock Román, Luis Carrión y Carlos Núñez)

“FSLN Insurreccional” o “Tercerista”

(Vertreter: Daniel Ortega, Humberto Ortega y Víctor Tirado).
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Foto 3: „No pasáran!“


Nach der Ermordung des Koordinators, der konservativen Gegner des Somoza Regimes, des Verlegers der Zeitung „La Prensa“, Pedro Joaquin Chamorros, kam es im Jahr 1978 zu Protestaktionen, Streiks, einem Wirtschafts-Boykott des Regimes durch oppositionelle Unternehmen sowie einem mehrtägigen Aufstand im Indigenen-Viertel Monimbó, der Stadt Masaya. Es folgten gewalttätige Demonstrationen gegen die Guardia und das Regime Somozas.

Im August des Jahres besetzten 26 Mitglieder der FSLN, unter Führung von Edén Pastora, den Nationalpalast und nahmen ca. 1500 Geiseln.

„Comandante Dos“, Dora Maria Téllez, führte die Verhandlungen mit Somoza. In Folge wurden, neben Anderem, 60 Gefangene freigelassen, unter ihnen auch der Mitbegründer der FSLN Tomàs Borge.

Die Unterstützung der Sandinisten durch die Bevölkerung nahm zu, worauf das Somoza Regime mit blutiger Gewalt reagierte. Im Juli 1979 nahmen die Sandinisten unter dem Oberkommando von Humberto Ortega die Hauptstadt Managua ein.

Die Familie Somoza und der Generalstab der Nationalgarde flüchteten in die USA. Am 19. Juli feierten die Sandinisten ihren Sieg. Der lange Krieg gegen die Diktatur forderte etwa 40.000 Opfer.

Eine Regierungsjunta bestehend aus Daniel Ortega, Sergio Ramirez, Moisés Hassan Morales von der FSLN sowie Violeta Barrios de Chamorro und Alfonso Robelo übernahm die Macht. Beide Letztere verließen jedoch bereits im gleichen Jahr die Junta.

Erst im Jahr 1984, nach einer Verfassungsreform, wurde Daniel Ortega zum Präsidenten gewählt und trat sein Amt am 10. Januar 1985 an.

Nach dem sowjetischen Einmarsch in Afghanistan, im Jahr 1979, begann eine besonders kalte Phase in den Beziehungen zwischen den Vereinigten Staaten und der Sowjetunion, die von Misstrauen und gegenseitigem Kräftemessen gekennzeichnet war.

Als Ronald Reagan aus den Wahlen von 1980 und 1984 siegreich hervorging, verschärfte sich die Konfrontation der beiden großen Weltmächte. Anfang der 80’er waren in Vietnam, Kampuchea, Angola, Mozambik, Nicaragua und anderen Ländern Bewegungen an der Macht, die die nordamerikanische Regierung in den vergangenen Jahrzehnten bekämpft hatte.
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Foto 4: Der Nationalpalast in Managua.


Einige dieser Bewegungen sahen sich aber nun Schwierigkeiten gegenüber. Die Khmer Rouge, Sihanouks Anhänger, die UNITA, die RENAMO und die somozistische Guardia, zum Beispiel, kämpften gegen sie. Außerdem rief die sowjetische Invasion in Afghanistan eine breite Widerstandsbewegung hervor. Die von der Sowjetunion unterstützte Regierung Äthiopiens musste sich mit den ethnischen Guerillas von Eritrea und Tigre’ auseinandersetzen.

Reagan ließ sieben Jahre lang in Honduras die militärische Infrastruktur für eine Intervention schaffen und so gut wie permanent Manöver zu Lande, zu Wasser und in der Luft durchführen, wobei mehr als 75.000 nordamerikanische Soldaten das Land, das Klima und die Bedingungen der Region kennenlernten. Gleichzeitig gelang es den Sandinisten, mehr als 200.000 Nicaraguaner organisiert zu bewaffnen, um einen Bewegungs- sowie einen Guerillakrieg in den Städten und auf dem Land vorzubereiten, sollte sich die Intervention ergeben. Im Falle einer Intervention würden zudem gemeinsame militärische Aktionen mit der salvadorianischen FMLN erfolgen, und so den Nordamerikanern die Situation in einem regionalen Krieg komplizieren.1

„Contras“ ist die Kurzform von „Contrarevolutionarios“, welche das Sandinistische Regime in Nicaragua für die Guerilla verwendete, welche sie seit 1982 militärisch bekämpfte. Sie bestand aus ehemaligen Mitgliedern der Nationalgarde des Diktators Somoza, ehemaligen Sandinisten sowie Mitgliedern der Miskito-Minderheit. Zwangsrekrutierung war ein übliches Mittel um über ausreichend Personal zu verfügen.

Die Untergruppierungen operierten im Wesentlichen unabhängig voneinander und wurden von den USA unterstützt.

1983 operierte im Norden Nicaraguas die FDN mit ca. 7000 Mann unter dem Kommando des ehemaligen Nationalgardisten Enrique Bermúdez Varela, an der südlichen Front die ARDE, geführt vom ehemaligen Sandinisten Edén Pastora, mit ca. 4000 Kämpfern sowie 3000 Miskitos an der Costa Atlantica. In 5 Jahren Krieg (1982-1987) führten Contra-Einheiten allein aus ihrem Rückzugsgebiet in Costa Rica mehr als 350 Angriffe auf nicaraguanischem Territorium aus – überwiegend Bodenoffensiven, aber auch Angriffe aus der Luft oder von See. Die USA und insbesondere deren Geheimdienst, die Central Intelligance Agency (CIA), unterstützten die Contra-Einheiten strategisch, finanziell, logistisch, lieferten ihnen modernste militärische Ausrüstung (SAM Boden-Luft-Raketen, G3- Sturmgewehre etc.) und bildeten sie mit der Hilfevon Spezialeinheiten aus. Ziel der Operationen war eine Destabilisierung der sandinistischen Regierung bzw. deren Sturz.

Militärische Übungen US-Amerikanischer Truppen im nicaraguanischen Nachbarland Honduras sowie Schiffe der US- Navy, ausgerüstet mit weitreichenden Tomahawk Marschflugkörpern vor der nicaraguanischen Küste, waren Bestandteil eines so genannten „Krieges niedriger Intensität“.2

Folgende Arbeitsdefinition wird hierfür von der US-Armee verwendet:

„Die LIC-Strategie (Low-Intensity-Conflict-Strategy) ist die begrenzte Anwendung von politisch-militärischer Gewalt um politische, soziale, ökonomische und psychologische Ziele zu erreichen.“ Die begrenzte Anwendung von Gewalt senkt die Interventionsschwelle für die USA und gleichzeitig die Gefahr, in einen konventionellen Krieg verwickelt zu werden. Das aktuelle Laboratorium für diese Art der unkonventionellen Kriegsführung ist Zentralamerika. Aktiv wird diese Strategie in Nicaragua angewendet. Präventiv in El Salvador.“3

Am 27. Juni 1986 wurden die USA vom Internationalen Gerichtshof in Den Haag für ihre direkte und indirekte militärische Teilnahme im „Contra-Krieg“ zur Beendigung „der rechtswidrigen Anwendung von Gewalt“ und zu Reparationszahlungen verurteilt.

Auch im Juli 1987, nur wenige Wochen vor Unterzeichnung des Friedensvertrages von Esquipulas, landete ein Team von Fallschirmjägern, mit dem Flugzeug aus Costa Rica kommend, in der Provinz Chontales, ungef
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